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Dr. h. c. ERWIN POESCHEL f
Am 21. Juli dieses Jahres verstarb im hohen Alter

von 81 Jahren Dr. h. c. Erwin Poeschel, einer unserer
Besten. Als Gründungsmitglied unserer Vereinigung
war er ein außerordentlicher Liebhaber und Kenner
alter Wehrbauten. Während Jahrzehnten hat er sich
um die Erforschung unserer Burgen verdient gemacht,
und die Quintessenz seiner Forschungsarbeit auf
diesem Gebiet bildet wohl das Burgenbuch Graubün-
dens. Immer wenn heute der Spaten allfällige Fragen
der Entstehungs- und Baugeschichte einer Bündner
Burg zu klären sucht, bleibt ihm das zu bestätigen,
was Poeschel mit feinem Spürsinn bereits vor Jahren
vermutete. In Anbetracht seiner großen Verdienste
ernannte ihn deshalb der Burgenverein zu seinem
Ehrenmitglied.

Wir haben aber nicht nur einen großen
Wissenschafter, sondern ebenso einen wahren Freund zu
Grabe getragen. Die liebenswürdige Art Poeschels,
seine uneingeschränkte Bereitwilligkeit und Fairneß
verblüffte uns immer wieder von neuem. Ein
Edelmann im wahren Sinne des Wortes hat uns für immer
verlassen.

Der Schweizerische Burgenverein ist ihm zu großem
Dank verpflichtet und wird stets in tiefster Hochachtung

seiner gedenken. Der Vorstand

Die Wende von Marignano

Marignano, welcher Klang für jedes Schweizerohr.
Eine der großen Schicksalsschlachten für die Entwicklung

der schweizerischen Eidgenossenschaft. 450 Jahre
sind vorbeigegangen seit jenem Geschehen, da einige
tausend eidgenössischer Helden in der Poebene dem
Heere Franz I. in langem Ringen trotzten, um in
aussichtsloser Situation sich am Ende aus dem Kampf
und damit aus der Großmachtpolitik ehrenvoll
zurückzuziehen.

Auf privater Basis hat sich ein Komitee gebildet,
welches sich zum Ziel setzte, den Schicksalstag von
1515 dem Schweizervolk in würdiger Form in Erinnerung

zu rufen. G. Thürer konnte gewonnen werden,
das Schlachtgeschehen in einem größeren politischen
und kultrellen Zusammenhang darzustellen. Es ist
dies um so wichtiger, als der Kampf ja nur den
Ausdruck einer langen Entwicklung darstellt.
Mindestens so interessant wie die Entscheidung mit den
Waffen, dies ist eine rein militärische Angelegenheit,
sind die Gründe, die politische, wirtschaftliche und
kulturelle Konstellation, welche zu dieser Explosion
führen mußten.

Aber auch das Nachher verlangt nach Untersuchung.
Bot die Niederlage einen wirklichen Nachteil? Zwang
sie nicht vielmehr alle eidgenössischen Bundesglieder
zur Einkehr und Besinnung auf das Mögliche, auf
das Haltbare und Solide?

Alle diese Fragen beantwortet Thürer mit meisterhafter

Feder, verständlich auch für jenen, der nicht
auf diesem Gebiet spezialisiert ist. Der gediegene Band
enthält auch eine Reihe von prächtigen Schwarzweiß-
und Farbreproduktionen und kann bestens empfohlen
werden. Red.

Burgenfahrt vom 13. Juni 1965
in den Kanton Uri

Vom schönen Wetter begünstigt, konnte die Fahrt
mit rund 60 Teilnehmern durchgeführt werden. Nach
einem kurzen Aufenthalt in Flüelen wurden wir beim
reizenden Schlößchen A Pro vom Vertreter der urne-
rischen Heimatschutzkommission, Herrn Baumann,
begrüßt und in die Geschichte seiner Erbauer
eingeführt. Herr Landrat Scheifele schilderte uns in
eindrücklicher Weise die früheren schlechten Zeiten, in
welchen das Schlößchen dem Ruin entgegenging, und
wir freuten uns, im anschließenden Rundgang zu
sehen, wie dieses, mit prachtvollen Holzdecken
versehen, vom Kanton Uri unter großen Kosten
wiederhergestellt wird. Im nahen Frauenkloster Seedorf, vom
Ritter Arnold aus dem Hause des Freiherrengeschlechtes

Brienz gegründet, durften wir, von der Hochwürdigen

Äbtissin geführt, die herrliche Barockkirche
und den mit Kostbarkeiten ausgestatteten Convent-
saal besichtigen.

Im Hotel «Post und Sternen» in Amsteg wurde uns
vom Besitzer, alt Landammann Tresch, ein vortreffliches

Essen vorgesetzt. Als Mitglied des Burgenvereins

führte er uns am Nachmittag auf dem alten Saumweg

des Gotthardpasses durch das Dorf Silenen mit
den schönen Susthäusern und dem Turm der Edlen
von Silenen. Talaufwärts ziehende Regenschauer
verhinderten dann leider den programmgemäßen Ablauf

der Fahrt. Einzelnen Gruppen gelang es zwischen
leichten Aufhellungen der Ruine Attinghausen und
der außen noch gut den mittelalterlichen Aspekt
bewahrenden Burg Schweinsberg einen Besuch zu
machen.

Im nahen Restaurant zur Burg hielt dann unser
Mitglied Peter Ziegler einen trefflichen Vortrag über die
Ursachen, die zum Bunde der drei Urkantone führten.
Wie wir schon aus dem Munde der Herren Baumann
und alt Landammann Tresch hörten, haben sich die
damaligen Herren um das Wohl des Landes mehr
verdient gemacht, als aus der Geschichte Teils von Friedrich

von Schiller zu vermuten wäre. Es war vielmehr
die Sorge um die alten Freiheitsrechte, welche zum
Bündnis führte, wobei die führenden Geschlechter
großen Anteil hatten.

Wenn einmal das Tellenmuseum in einem der
Türme zu Bürglen eingerichtet und das Schlößchen
A Pro fertig renoviert und mit urnerischen Kunstaltertümern

ausgestattet ist, soll wieder eine Fahrt dorthin
ausgeführt werden. Chr. F.

BURG OB GAMS (Fortsetzung und Schluß)

Im Sondiergraben gegen das Bachtobel fanden wir
vorläufig keine Mauer, sie muß am lehmigen und vom
Bach ständig angefressenen Hang weit hinab oder gar
bis in den Bach hinunter gerutscht sein. Mauertrümmer,

Becherkacheln, Gefäßscherben und Knochen
zeugten aber auch hier von früheren bewohnbaren
Gebäuden.

Wir glauben annehmen zu können, daß das ganze
Plateau, das eine Ausdehnung von etwa 60 X 80 Meter
besitzt, einst zum Burgareal gehört hat.

Die Funde sind noch wenig zahlreich. Sie scheinen
bis jetzt alle aus dem 12. und 13. Jahrhundert zu
stammen.
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